
iſt als Strafe für eine ſolch Erſchleichung die Ungiltigkeit der Diſpens
feſtge etzt

Nach dieſen Ausführungen ſtellte der Beichtvater die heilige
Poenitentiarie die rage rum respondere possit Itio, Ut
acquiescat. Et quatenus negative, * nixissime rogat, ut 101t0
1110 coneedatur sSanatio IN radicée absque renovandi COll-
SEISUIII ante (COonfessarium certiorandi Iteram partem.

Die heilige Poenitentiarie ſchrieb duao 1903 zurück:
UXtàA exPOsita Orator. de gu In precibus, quoa dubium de valore
dispensationis NeGC matrimonii 8Ul CUIII Sempronia, acquie-
SCM omnino.

Dr J der, Theol.⸗Profeſſor.alzburg.

III (Ueber die Verpflichtun zur Abfaſſung des
Kirchen  2 und Pfarrinventars.) Na dem Kirchenrechte er

ſcheint dieſe rage ziemlich überflüſſig, denn ſie iſt längſt entſchieden.
Hat nämlich die Kirche als juriſtiſche Perſon, für welche ſie
öſterreichiſchen Zivilrechte angeſehen wird ) von Beſtimmungen
des natürlichen und des poſitiv göttlichen Rechtes wollen Uir hier
abſehen?) das unbeſtrittene Recht, Vermögen zu erwerben und eS
ſelbſtändig verwalten,d) dann iſt eS elbſtverſtändlich, daß ihr und
Hhren von rechtswegen zur Verwaltung dieſes Vermögens berufenen
Organen auch das Recht und zuglei die Pflicht zukommen muß,
alles das zu veranlaſſen, was die gehörige nd ordentliche Verwaltung
dieſes Vermögens erfordert, mithin auch das Verzeichnis oder das
Inventar desſelben zu verfaſſen, ohne welches eine gehörige Ver
waltung des Kirchenvermögens unmöglich ware Dieſe Befugnis und
zugleich Einrichtung iſt umſo notwendiger, QAmi die einzelnen Beſtand

2
teile dieſes Vermögens, mögen CS bewegliche oder unbewegliche U  en
ſein, H iun Evidenz gehalten, vor Verſchleuderung und ungeſetzlicher
Veräußerung bewahrt und, ſollten ſie rotzdem un Verluſt eraten
ſein, leichter revindiziert werden können.

So einleuchtend leſe nur nebenher berührten Prinzipien ſind,
daß ſie ſich von ſelbſt aufdrängen, entſtand rotzdem neuerlich wiſchen
Florus und Sempronius eln Streit darüber, wer das Kirchen  2  = und
Pfarrinventar V verfaſſen ver ſei Sei ES, daß die eben
gedeuteten Rechtsſätze nicht genug beachtet, ſei daß ſie öllig über⸗
chen wurden, rat nun Florus deſſen Anſicht nach dem eutigen
Stande der inge noch andere, vielleicht zahlreiche, Seelſorger teilen

(R.⸗G.⸗Bl. 95) 6 Staatsgrundgeſetz vom 21 Dezember 1867,Bürgerliches Geſetzbu § 355. 1472; Verord vom uni 1858

(R.⸗G.⸗Bl. Nor. 14 Vgl Matth. 7 Luk. 1  . ſſ Kor 9,
vergleiche Syllab. Erwerb und Verwaltung des Erwor  2  2

enen ſind Correlata. Vergleiche Toſi, Vorleſungen über den Syllabus.
Wien 186  , f.; Syllab. th 27
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dürften mit der Behauptung auf, die Ufnahme des Inventars
ſei Sache des 8, welches 10 das Kirchenvermögen
(in Böhmen) noch immer aktiſch verwaltet, mithin auch zur Abfaſſung
des Inventars ver  1 iſt Sempronius dagegen und mit
andere tiefer Blickende verteidigen die Anſicht, die Abfaſſung des
Inventars ſei Recht und Pflicht des .N 8, indem ſie Unter
anderem darauf hinwieſen, daß, ſowie eS eine Anomalie ſei, daß Laien
das Kirchenvermögen verwalten, was ereits die älteſten Kirchengeſetze
für unzuläſſig erklären,)) CS ebenſo den Grundſätzen und dem Geiſte
des *  1  en Rechtes widerſtreite, daß Patronatsbeamte als Laien
ſich mit der Inventariſierung des Kirchenvermögens eéfaſſen, abgeſehen
davon, daß leſe Funktion mehr techniſcher Qtur ſei, we die
eigentliche Verwaltung des Kirchenvermögens nicht berühre Der Streit
wurde der Diözeſanbehörde zur Entſcheidung vorgelegt. Wie hat nun

dieſe Behörde entſchieden?
Stellt ſich auf den Standpunkt der faktiſchen, durch die

ſtaatlich⸗joſefini

che, ImR Weſentlichen noch immer iltige, Geſetzgebung
über die Verwaltung des Kirchenvermögens geſchaffenen Verhältniſſe,
ſo könnte verſucht ſein nit Florus zu behaupten, daß die Ver—
aſſung des Inventars den Patronatsämtern al den faktiſchen
Verwaltern des Kirchenvermögens obliege. Dieſe Anſchauung ſcheint
auch Iin einigen Zivilverordnungen ihre Utze zu aben So ver.
ordnet Unter anderem da Dekret des böhmiſchen Guberniums

&  QV.  Uli 1833, „Die Patronatsämter werden ſich
Im Intereſſe threr Obrigkeiten we den „beſtehenden
Landesgeſetzen“ (alſo Ziv En QAus der üheren abſolutiſtiſchen
erd für die Erhaltung des Kirchen⸗ und Pfründenvermögens über⸗
au haftungspflichtig ſind angelegen ſein laſſen, bei jedem
Pfründenerledigungsfall die diesfälligen Inventarien mit Zuziehung
der Bezirksvikare, der zeitweilig beſtellten Adminiſtratoren und der
Erben mit em ei und Aufmerkſamkeit aufzunehmen.““)

Mit Verordnung der genannten Landesregierung vom 31 Oktober
1836, 53.201, worin ſich auf das Hofdekret vom Oktober 1836,

berufen wird, wird den ſämtlichen Patronatsämtern und
Vogteikommiſſären die Ufnahme von Pfründeninventarien zur Pflicht
gemacht.s) Mit Erlaß der Statthalterei un Prag vom 15 pri 1873,

die Abfaſſung des Kircheninventars nach Verlaufird
von je drei Jahren dem Kirchenrechnungsführer zugewieſen.“

Can 8699 15 Call 8699 qu 2; Can. 21
Konſiſt Kur

renden der Diözeſ
qu 55 CaP (3, 130 Cond. ater.

e Königgrätz, Bd Wir werden auf dieſes ſowie
auf das folgende Dekret der Landesregierung E.dter zurückkommen. Hier ſei
nur nehenbei bemerkt, daß nach dieſem Dekrete ne dem Patronatsamte

N 0 der Vikär und der jeweilige Pfarradmini trator mit der
Verfaſſung des Inventars beauftragt ird Ebenda 180 Or.
dinariatsblatt der Diözeſe Woniggräß, Bod 101
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Allein auch abgeſehen davon, daß dieſer Standpunkt In einer,
wie oben bemerkt, eminent kirchlichen Angelegenheit nicht gebilligtund umſoweniger akzeptiert werden kann, prechen die An
chauung, das Patronatsamt ſei ausſchließlich ver  1  El, das
Kirchen⸗ und Pfarrinventar aufzunehmen, ſelbſt die angeführten ſtaa
en Verordnungen, welche, wie aus der erſt zitierten Gubernial—
verordnung klar hervorgeht, bei Erledigung eines Pfarrbenefiziums
die Abfaſſung des Inventars keineswegs NUr dem Patronatsamte
beziehungsweiſe dem Patronatsrepräſentanten, ſondern zugleich Nit
thm dem biſchöflichen Bezirksvikar und dem Adminiſtrator
der erledigten Pfründe (Pfarrverweſer zur ſtrengen Pflicht machen.1eS erhellt ferner Qus der ereits vor der genannten Gubernial—
verordnung veröffentlichten Inſtruktion der Staatsbuchhaltung vom
13 Juni 1833, derzufolge dem antretenden Benefiziaten das bei der
Pfründe befindliche Pare des Inventars 5 übergeben, von ihm nach
vorgenommener Durchſicht zur Bewährung der ihm

tr U te U A U über das Kirchen  2 und Pfründenver⸗
mögen durch eigenhändige Unterſchri 3 beſtätigen und ſodann
In der Kirchenkaſſe 3 hinterlegen iſt Daraus ird n dieſer In⸗
ſtruktion mit Recht die Folgerung gezogen, daß, wenn auch die Un
mittelbare Verwaltung des Kirchenvermögens den aufgeſtellten
Rechnungsführern obliegt und dieſe für das Kirchenvermögen Uun

1t bar 3u haften aben, die Ortsſeelſorge dennoch ſu arn
ihnen In der Leitung und Aufſicht über die Verwaltung

des Kirchenvermögens etwas Schulden Imm mit den Patronats⸗
obrigkeiten ha N üch ti U ind aber die Seelſorger
für die genaue Verwaltung des Kirchenvermögens verantwortlich und
haben ſie ferner das Recht  — das Kirchen⸗ und Pfarrinventar 3u be
ätigen was ſie offenbar auch ablehnen können, wenn ſie das
Inventar oder unkorrekt verfaßt finden würden ſo muß
ihnen offenbar enn weſentlicher 10 entſcheidender Einfluß auf
die Verfaſſung des Inventars ſelbſt nach der Beſtimmung der Zivil  2
verordnungen zukommen.

Daß der Seelſorger die un rage ſtehenden Inventarien ver.
faſſen ſoll, ergibt ſich klar aus der obzitierten Zivilverordnung vom
31 Oktober 1836 E 10 die Patronatsämter und Vogteikommiſſäre
beauftragt, arüber 3 E daß da die betreffenden In⸗
ventare noch nicht beſtehen, ſofort aufgenommen
und genau geführt werden en und we Verordnung ferner CS
der betreffenden Diözeſanbehörde gemeinſchaftlich mit den Kreisämtern
ES zur Pflicht macht, den Beſtand und die genaue ührung
der Inventare bei den kanoniſchen Viſitationen durch
die Bezirksvikäre überwachen 3 laſſen Sowie die Tſtere
Verordnung der Landesregierung in Betreff der Verfaſſung der
Inventare von der Diözeſanbehörde der Diözeſangeiſtlichkeit zur
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künftigen genauen Nachachtung mitgeteilt wurde,) pbraus
olgt, daß ſie, beziehungsweiſe die arr und nicht die Patronats⸗
ämter, nach der richtigen Anſicht dieſer Behörde die Inventare auf
zunehmen hatten, ebenſo wurde das etztere Gubernialdekret Unter
ausdrücklicher Hinweiſung auf das xſtere dem Klerus mit der laren
und jeden Zweifel ausſchließenden Bemerkung zur Kenntnis gebracht,

da noch ſehr vielendaß erſelbe, alſo der Klerus
Seelſorgsſtationen die angeordneten Kirchen⸗ und Pfarrinventarien
nicht beſtehen wiederholt 5 khrer

erfaſſung und
Erneuerung aufgefordert wurde und daß überdies die Be
zirksvikäre für die ſchleunigſte Realiſierung dieſer wieder⸗
6o ten ord N U N verantwortlich gemacht würden.2) 2  don
Patronatsämtern, we die fraglichen Inventarien 3u verfaſſen hätten,
geſchie un dieſen eiden Erläſſen der Diözeſanbehörde gar keine
Erwähnung, woraus blgt, daß nach der Abſicht der angeführten
beiden Gubernialdekrete, wie ſie auch durch die Art und elſe Hhrer
Publizierung durch die genannte Kirchenbehörde zum Ausdrucke elangt
ſt, die Inventarien von den Seelſorgern zu verfaſſen ſind, was ſich
nicht bloß Qus dem Weſen der Sache ſelbſt, ondern auch QAus
poſitiven kirchenrechtlichen Beſtimmungen, die wir ogleich
anführen werden, ergibt.

Verzeichniſſe (Inventare) des Kirchenvermögens etzen hon die
älteſten kirchlichen Kanonen teils voraus, C ordnen ſie dieſelben
ausdrücklich venn ſie ſich auch des Ausdruckes n entar nicht
bedienen.s) Schon die Synode von Agde beſtimmt,“ daß der Biſchof
bei ſeinem ode nUuLr über (1 Eigentum die letztwillige Anordnung
treffen und arüber verfügen Erben einſetzen) könne, daß aber das
der 2  —. das el de Dibzeſe, welcher der Biſchof vorſtand,)
gehörende Vermögen, Tef 6 Kir che verbleiben mu Dieſ Be
immung ſetzt offenbar voraus, daß das Vermögen des Biſchofs von

jenem der Kirche, welcher vorgeſetzt War, genau abgeſonder ſein
Cit Konſiſtori(kurrenden ebenda 14, Konſiſtorialerlaß vom

September 1833, Ebenda 180, Erlaß vom November
1836, V  10 Auch der Beſtimmung des obzitierten Hofdekretes vom

Oktober 1836 ſollEnventar von den betreffenden geiſtlichen und
weltlichen Vogteien n  u erfaßt und von dem rundner, dem Vogteikom⸗
miſſär und dem betreffend Dechant Vikär) unterſchrieben werden. Vgl
Rie Handbuch der Geſetze und Verordnungen Wien 1848, Bod  G 366

Es bewahrheitet ſich auch hier der bekannte Satz „Die Sache iſt alt,
die Bezeichnung derſelben aber iſt neu Can qu. Conéç.
Kgath. 506 48.) Bekanntlich haben urfprünglich die Biſchöfe Unter
Beihilfe von dazu beſonders geeigneten rieſtern und Diakonen, ſpä der
ſogenannten Oekonomen, das geſamte Kirchenvermögen der iözeſe, welches
Iun der älteſten Zeit der Kirche ein Ganzes der eine bildete, ſelbſt
verwaltet (Can. 869d qu 114. CA  E 21 8699 gu 7.) Auch ſpäter,
nachdem dieſ U vier Teile geteilt wurde CA  — — 2 8SEꝗ.
qau 2.9. wurde an dieſem Tundſatze feſtgehalten Nach der Entſtehung der
Pfarrbenefizien, im und den ſoierren Jahrhunderten, änderte ſich freilich
die Sachlage
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mußte mit demſelben nicht vermengt 3 werden was En mehr
oder weniger vollſtändiges Verzeichnis ſowohl des kirchlichen als auch
des biſchöflichen Vermögens zur Vorausſetzung hat tel deutlicher
ſpricht ſich arüber die Unter dem artin zu Rom abgehaltene

node Qus indem ſie feſtſe daß die Verwalter des Vermögens
der biſchöflichen E nd Di N, dieſes Vermögen

CN Teilen kennen müſſen, QAmi ES, wenn der
Biſchof plötzlich mit dem ode abgehen 0  E, auf keine Weiſe 9e⸗
mäler werden noch Verluſt eraten könnte und QAmi anderer—⸗
el auch von der Habe des Biſchofs jeder Nachteil abgewendet werde
Aus dieſer Beſtimmung der genannten Synode geht klar hervor daß
über die einzelnen Beſtandteile des ermögens der biſchöflichen 2 4
behufs notwendiger Ueberſicht erſelben Eln Verzei ns vorhanden
ſein mu  E, beim ode des Biſchofs bei der vorzunehmenden
Separation ſeines Vermögens von M der 1 allen Fehlgriffen
und Unzukömmlichkeit vorzubeugen. ieſelbe Beſtimmung enthält
der vierzigſte apoſtoliſche Kanon der, ſowie die beiden vorgenannten
Synoden zwiſchen dem igentum der I und dem Eigentum des
Biſchofs unterſcheidet und erſtere bezeichnend „Tes Dominicas“
etztere „Tes EPISCOPI Proprias“ nenn Daraus erhellt daß dieſ
beiden Vermögensſubſtanzen von einander nicht bloß dem Namen
nach verſchieden, ondern auch der Wirklichkeit von einander

ieden, genauer ausgedrückt, daß ber die einzelnen Objekte
des betreffenden Kirchenvermögens Eern enaues Verzeichnis vorhanden
war und vorhanden ſein mu  , weil man on er begreifen
kann wie leſe Evidenz und zugleich ontrolle über die Emn

zelnen ſchon damal gewi ſehr zahlreichen Beſtandteile des Kirchen⸗
vermögens eigentlich gehandhabt werden 12  em ware eS
kaum möglich und Ur das Kirchenvermögen kaum von Vorteil 9e
weſen erſt beim ode des Biſchofs be onders enn derſelbe
plötzlich uintrat CEln X  nventar des geſamten özeſan Kirchenvermögens
aufzunehmen das offenbar ereits früher verfaßt ſein mu C

über den Umfang dieſes Vermögens E. klaren zu eind)
209 Vergleiche Aſchbach Kirchenlexikon. ainz 1850 „Pfarrei“;

illips, Kirchenrecht, 7, „Manifest debent ESSEe,
ſo beſtimmt die Synode, quae Ad ecelesiam (episcopalem) pertinent, Ppres-
byteris et iaconis Ut N ecelesia incurat damnum HNEe EPISCOPUS

8SUulS rebus DPro rebus ecclesiae proscribatur.“ Vgl CAII 12 du
Can 21 et —au Cit Man erg dazu nul beiſpielsweiſe

6411 27 2  2 qu Can —72 N CdII 8699 bid
Die zitierte römiſche Synode eſtimm ausdrücklich Manifesta

debent SS88E, quae 0 ecclesiam pertinen (das geſamte iözef n⸗Kirchen
vermögen) was von bloß gewöhnlichen erfahrungsmäßigen oder aus
der Utopſte geſchöpften „Kennen“ chon eßhalb kaum verſtanden werden
kann eil ſchon damals das geſamte Diözeſan⸗Kirchenvermögen als Eln
Ganzes betrachtet (vgl oben) ehr bedeutend und allen Teilen der
iözeſe, wie PeS die Natur der Sache und der Verhältniſſe mit ſich brachte
zerſtreut war ſo daß EeS äußerſt er enn nicht unmöglich gewe
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und arüber die wünſchenswerte Evidenz aben, teils Am allfälliger
Unredlichkeit In der Gebarung mit dem Kirchenvermögen vorzubeugen,)
was offenbar der Zweck der eben angeführten Synodalbeſtimmungen
war Udem mu auch dem Biſchofe ſe nicht wenig daran elegen
ſein, daß ber das bedeutende Diözeſan⸗Kirchenvermögen Ein ver
läßliches Verzeichnis aufgenommen und dasſelbe gehörig fixiert werde,
weil nach dem Kirchengeſetze?) für die genaue Verwaltung des
Kirchenvermögens verantwortlich war und eil C(5 nach dem früher
Geſagten ſein igenes Intereſſe erheiſchte, Ami ſeine Verlaſſenſchaft,
beziehungsweiſe ſeine rben, nicht verkürzt werden. Nach dieſen Er⸗
örterungen iſt eS kaum zweifelhaft, daß eS ereits In der älteſten
Zeit der Kirche Verzeichniſſe oder Inventare des (Diözeſan⸗YKirchen⸗
vermögens egeben hat und daß die Abfaſſung dieſer Verzeichniſſe
jenen oblag, we von rechtswegen das Kirchenvermögen 3 verwalten
hatten, den rieſtern und Diakonen mit dem Biſchofe an der ltze

A  J  eden Zweifel arüber chließt die Verordnung des Papſtes
Gregor Qus, der un einem Briefe den Biſchof von Syrakus
ausdrücklich eſtimmt, daß bei Erledigung des biſchöfliches Stuhles
die Dekonomen und die bher geſtellten Kleriker ſich verſammeln und
ein Inventar über das geſamte Diözeſan⸗Kirchenvermögen (in-
ventarium cclesiae EE cathedralis rerum) verfaſſen ollen, indem
ſie Vermögen, welches ſie vorfinden, zuſammenſchreiben,
ohne daß (wie CS in rüherer Zeit geſchah) für die Verfaſſung
des Inventars irgend eine Entlohnung QAus dem betreffenden ＋

en⸗
vermögen von ihnen beanſprucht werden könnte.s) Us dieſer päpſt
lichen Verordnung olg zur Evidenz, daß ereits vor Gregors
Zeit Inventare über das Kirchenvermögen aufgenommen und daß ſie
von den mit der Verwaltung dieſes Vermögens geſetzli betrauten
kirchlichen Organen verfaßt wurden.

Das ökumeniſche Konzil von Vie NN (1311) rdnete ebenfalls
die UN N U CI den frommen Anſtalten jener Zeit
gehörenden Güter an.“) Wie Aus der Motivierung, we das Konzil
von dieſer aßrege gibt, erhellt, gaben die Veranlaſſung 3 derſelben
wäre, über die verſchiedenen von einander weit entlegenen Objekte dieſes
Vermögens die notwendige Ueberſicht haben und ſie In Evidenz 8
behalten. Schon das Sammeln und Einheben der freiwilligen E von
den Gläubigen, der Erſtling

üchte und ehenten nahm viel Zeit In An
ru Uund verurſachte bedeutende Můu .

Man ogl. nur CAII. 13 Can 8SeH

Can 12 g9u (Greg. P. Maximiano Syracus. episc., libau Can qu 1 Ca.  — 27. ete

epis 11.) el eS „Charitatem tuam OMNoOner curavimus, Ut 81 quispiam
episcoporum de nae luee migraverit, convenientibus oeconomis cunetis-
que Clerieis primoribus atqu in 8uUl praesentia inventarium ecele—
Slae facientibus, omnid uae reperta fuerint, s8ubtiliter des-
Cribantur, HeGC species quaedam aut aliud quodlibet de rebus ecclesiae
quasi PrO faciendi inventarii labore tollatur.“ Cap (III 11.0 In
Clem
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die vielen Mißbräuche Iu der Verwaltung des Vermögens dieſer zahl⸗
reichen Anſtalten, indem die Laien ihr Vermögen und ihre Rechte oft

ſich riſſen/y ohne daß CS die Verwalter dieſes Vermögens auch
verſucht hätten, dasſelbe 5 verteidigen oder 3u revindizieren,

wodurch nicht bloß die Güter dieſer Anſtalten großen Teil ver
loren gingen, ſondern die Anſtalten ſelbſt threr Subſiſtenzmittel b
raubt, Iun Verfall gerieten und völligem Ruin entgegen eilten Die
Anordnung der Inventarien durch da  U  8 Konzil war daher von der
größten Wichtigkeit, ſie varen en wichtiges rechtliches okument,
worin die einzelnen den genannten frommen Anſtalten gehörigen Ver

angeführt, vor Verluſt geſchümögensobjekte, genau und detailliert
und für die Kirche bewahrt werden ſollten Sollte man vielleicht da
gegen einwenden, die Beſtimmung des genannten Konzils gehe bloß
die Inventarien frommer Anſtalten d  * Kirchen  2 und arr.
inventaren mache ſie keine Erwähnung, ſo iſt dagegen zu erinnern,
daß das Konzil, wie C8 ſchon die Titelüberſchrift der vorzitierten
Ctretale lar beſagt,2 zunächſt NuL von frommen Anſtalten handle
und folgerichtig auch n uU  — die Aufnahme threr Inventare anordne,
daß CS aber dadurch, vollte eS anders konſequent ſein, die 9on,
Die wir geſehen aben, längſt urch die Kanones angeordnete Ver
aſſung der Kircheninventare durch kirchliche Organe, denen das Kirchen⸗
vermögen und ſeine einzelnen Beſtandteile doch QAnl beſten etann
ſein muß, durchaus nicht aufheben oder beſeitigen Da Konzil,
kann ſagen, tat einen Schritt weiter und ordnete un Würdigung
der damaligen troſtloſen Vermögensverhältniſſe frommer Anſtaltens)
eine förmliche Inventariſierung HhHre. Vermögens d  7 wie ſie hinſichtlich
des Kirchenvermögens längſt beſtand und geü wur

Für die Richtigkeit der Anſicht des Sempronius, daß der Seel  2
ſorger da re und die Pflicht hat, das Kirchen und Pfarrinventar
3U verfaſſen, von Zeit zu Zeit 3 ergänzen und 3u E  ern, ſpricht

von den bisherigen Erörterungen auch abgeſehen die U4
ch ſelbſt und die neueſten 11 erlaſſenen kir ch

Beſtimmungen, von wel En nUuLr einige hervorgehoben werden
en Der Pfarrer offenbar dem Vermögen ſeiner und
Pfründe QAnl nächſten; ihm als dem eigentlichen geſetzlichen
Verwalter dieſes Vermögens“ die Patronatsämter verwalten das
Kirchenvermögen kraft ſtaatlicher, den Beſtimmungen des Kirchen⸗

1) Das Konzil ſpricht ausdrücklich von OCcupat Oribus und H8 —

patoribus bonorum, et jurium und beklagt den Verfall dieſer
Anſtalten Die Ueberſchrift des bezogenen Dekretalentitels lautet De
religiosis domibus, Ut sint episcopo subjectae.“ Vgl die obzitierte
Konſtitution des Konzils von ienne: „Quia contingit“ (Cap. lib tit.
14⁰0 IN Clem. Con provinc. Prag. ab 1860, tit III Vg Van
ES Jus CCI univ. 1I tit II. SEꝗ. die orſchriften,
betreffend die Verwaltung des Pfründen⸗ und Gotteshausvermögens, ber
we die uim 2  IJ.  ahre 1856 Wien verſammelten Biſchöfe übereingekommen
ſind 88 alle Lehrbücher des kanoniſchen Rechtes.
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rechtes widerſprechender Verfügung“ dem Im Verhältniſſe
des Vormundes zu ſeinem ützlinge ſteht,2) muß offenbar

meiſten daran liegen, damit das Inventar möglichſt genau ver
faßt und alle Beſtandteile ſowohl des Kirchen-⸗, als auch des arr
vermögens in dasſelbe aufgenommen werden, damit das Inventar
dem wirklichen Stande dieſes Vermögens entſpreche und ſich mit
emſelben decke, denn Nur ſo kann dieſes Vermögen für die Kirche
erhalten und vor Schmälerung oder gar Verluſt bewahrt werden.
Wenn jemand, ſo ſoll gewi der Pfarrer mn die V U 8
hältnif ſeiner Kirche, mit welcher ihn das Band einer geiſtlichen
Ehe, wie man ſich ſchon iun C Zeit innrei und bezeichnend Aus
zudrücken pflegte,“) vereinigt, beſonders eingeweiht ſein, um
beurteilen 3u können, ob ſich das Vermögen derſelben während ſeiner
Amtsführung ermehr oder verringert hat, was die Urſache hievon
geweſen und welche Maßregeln 3 ergreifen wären, um dem ünftig
hin vorzubeugen. Wer bn nicht der Pfarrer, ſoll NI beſten
wiſſen, über ch und wi — affe N Vermögensobjekte ſeine
1 verfügt, welchen Wert ſie haben,“) Aum was dieſer Im Verlaufe
der Zeit durch enützung, Beſchädigung U. der einzelnen Gegen  2
ſtände geſunken iſt, welchen Zuwachs die 11* und Pfründe Am

Vermögen erhalten durch Schenkung, Neuanſchaffung dergl erhalten
hat nd E Verluſte ſie getroffen Aus dem Geſagten erhellt
Ur Genüge, daß 8 enn Verkennen der Natur der Sache und de
Charakters des Kirchenvermögens iſt, wenn man die Verfaſſung des
Kirchen und Pfarrinventars dem Patronatsamte zuweiſt und daß
man dem Kirchenvermögen, noch mehr aber der Selbſtändigkeit der
Kir un der wenigſtens nach dieſer (C1 hin möglichen
und ſelbſt, wie oben nachgewieſen, ur e rd N N U an
erkannten N m N Verwaltung thre. Vermögens ſehr zweifel
hafte Dienſte erweiſt, man den Pfarrer mter erufung auf
einen, die E der 1 mißachtenden „Status quo“,  —0 von EL

Verfaſſung des Kircheninventars ausſchließt oder venn ſich dieſes
Rechtes Unter verſchiedenen, agen wir Vorwänden freiwillig begibt.
Fürwahr, ſo werden die Pfarrlichen E nicht verteidigt und durch
Nichtachtung erſelben und Hingehenlaſſen werden ſie, vorab Unter
den etzigen Verhältniſſen, nicht gewahrt noch weniger aufrechterhalten.

Die Richtigkeit der zweiten Anſicht erhellt unwiderleglich auch
Aus poſitiven kirchli En Beſtimmungen. So El CS in
dem Eid, welchen die Pfarrer bei ihrer kanoniſchen Inveſtitur nach

Dekret der Finanz⸗Hofſtelle vom 2. September 1800, 2456 bei
Burckhard, Geſetze und Verord 198 —＋2 Cap (III, I.) V Clem

„Sicut n unaquaque ecclesia, ſo eſtimm Can 21 IUI u
presbyter 88E ebet, ita IPSA (ecclesia), SPOnSA VeI SJUS
dicitur, 0  — potest dividi inter plures presbyteros.“ Vgl AII 11 qu

Evaristus); überhaupt Seitz, Von den Pfarreien Uund Pfarrkirchen.
Regensburg 1840, eil Sollten ſich diesfalls Schwierigkeiten
ergeben, E ird das Patronatsam Auskunft geben.
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der Verordnung der Prager Diözeſan⸗Synode vom ahre 1605 zu
eiſten haben ): „Promitto ot juro, quod beneficii bonaà tam
mobilia uall immobilia et moventia NU modo alienabo;
immo 81 ꝗuae alienata reperiam, PTO recuperabo BonoO-
＋U omnium tam mobilium U à III immobilium
jurium quoruncunquehujus beneficii) duo conficiam
Iinventaria A infra tres Int 868 proximos, quorum
alterum PEIIES diligenter Conservabo

Aus den letzten Worten geht zugleich klar hervor, daß nicht
bloß die Verfaſſung, ſondern auch die Aufbewahrung des Inventars
zu den pfarrlichen Rechten und en ehörte, von einer wie immer
gearteten Ingerenz des Patronatsamtes enthält die ides  2
formel, wie man ſieht, nicht die eiſeſte Erwähnung. lan ein
wenden, dieſe Eidesformel ſei antiquiert, ſo iſt dagegen bemerken,
daß dieſer Einwand abſolu irrig und grundlos ſei, eil In der
öniggrätzer iözeſe und wahrſcheinli wird dies auch in anderen
iözeſen Böhmens der Fall ſein die Benefiziaten bei threr In⸗
eſtitur auch jetzt noch denſelben Eid mit dem einzigen nter⸗
le ablegen, daß ſie ſich zur Verfaſſung des Inventars nicht Iu

ei, ſondern mn drei Exemplaren eidlich verpflichten, von welchen
bekanntlich 1e ein xemplar der Landesregierung und der Diözeſan⸗
behörde eingeſendet, das dritte aber bei dem betreffenden Patronats⸗
amte (eigentlich in der betreffenden Kirchenkaſſa) deponiert wird
Hieraus olgt, daß die Kirche in dieſer raktiſchen rage nach wie
vor, wie * offenbar auch nicht anders ſein kann, AM ſelben Prinzip
fe  0 demzufolge ſie M Sinne der alten Kanones die Abfaſſung
des Inventars als ein Recht und zugleich Pflicht des Pfarrers be
trachtet, ſo daß eine Mitwirkung des Patronatsamtes Iun dieſer Hinſicht
ausgeſchloſſen erſcheint. Mit Recht obliegt Qher die Abfaſſung und
gänzung der Inventare un en Diözeſen den Kirchenvorſtehern.

ES folgt dies ferner Aus unſerem Konkordate, welches das are,
an der älteſten kirchlichen Geſetzgebung baſierende Prinzip feſtſtellt,
daß das Kirchenvermögen jene erſonen verwalten werden, welche
dazu nach den Kirchengeſetzen eruſen ſind.“) Nun Unterliegt eS wohl
keinem Zweifel, daß zur Verwaltung des Kirchenvermögens auch die
Abfaſſung des Inventars über dieſes Vermögen gehört, ohne welches
eine 9 Verwaltung dieſes Vermögens nicht möglich wäre.5) Man

Tit De benef collat. et jure patr. Dag. 146 2 Nach dem bür
gerlichen Geſetzbuche werden Ee  E den beweglichen Sach beigezählt § 298

3) Vgl Königgrätzer Tdinariatsblatt vom Jahre 1887, Teil 144
Der obrtlau dieſes Eides iſt mit dem oben angeführten vollkommen
identiſch: „bonorum omnium tria conficiam inventaria authentica.“

Artie XX und XXI 5) Mit Recht ſagt daher die vortreffliche
Paſtoral-⸗Inſtruktion von Eichſtädt vom Jahre 1854 452): „Hac NIM
ratione (8e ACtO inventario tam ecelesiae uam parochiae) Ona jura
ecclesiarum et parochiarum facilius ab usurpatoribus (fen duntur 81
mulque U U1 itur, qui sine accurata tali annotatione
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kann nicht ſagen, das Konkordat ſei Un das Geſetz vom Mai 18  Q
G  2 Nr 50) aufgehoben worden, eine Beſtimmung über die
Verwaltung de Kirchenvermögens durch kirchliche Organe ſei aher
hinfällig geworden. Denn mag auch der Q den mit der Kirche
eingegangenen Vertrag einſeitig gebrochen haben, für die E,
wie auch formell rklärt wurde, beſteht dieſer Vertrag, mithin auch
eine Beſtimmungen über die Verwaltung des Kirchenvermögens, zu
Recht Es mu ferner nachgewieſen werden, durch die Aufhebung
des Konkordats hätten die rüheren über die Verwaltung des Kirchen  ·
vermögens erlaſſenen Zivilbeſtimmungen, die durch das Konkordat
aufgehoben wurden, U m geſetzliche rα erlangt,
aSs unmöglich und ſchon mit Rückſicht auf die Beſtimmung der
88 41, 42 und 51 des angeführten Geſetzes, welche zum eil
Verordnungen über die künftige Verwaltung des Kirchenvermögens
enthalten, nach der Anſicht der bewährteſten Re  ehrer aAQus

chlof ſen Udem aben die kirchlichen, die Verwaltung des94rchenvermögens den kirchlichen Organen zuweiſenden Geſetze ihre
IndendeI und Autorität aus ſe lbſt und bedürfen keiner

lacetierung von Seite der weltlichen .

＋
Schließlich prechen Afur die un letzter Zeit abgehaltenen

Provinzial⸗ und Diözeſanſynoden, indem ſie Unter Berufung auf
plerumque difficulter et PpOSt plures tandem eorundem noti-
tiam Sibi comparant et P ejus modi jura Propter ignorantiam
relinquunt 61 postliminio Salvare nequeunt.“ erden ſich die
Patronatsämter, ſo kann, ſo muß man fragen, die Wahrung der Kirchen
und Pfarrechte ebenſo, wie der Seelſorger, der ſich agu durch ſeinen
Inveſtitureid ver Hat, angelegen ein aſſen? Wie die Erfahrung
lehrt, dürfte dies 3u beſtreiten ſein Wie lele Kirchenkapitalien ſind durch
die der Patronatsämter Erloren gegangen! Wie viele
ungerechtfertigte Löſchungen und Abſchreibungen von Kirchen⸗
kapitalien wurden uim Verlaufe der Zeit vorgenommen!

Es en dies einige peziell obn den ſog Amortiſations⸗
eſetzen behauptet, auch der oberſte Gerichtshof vom Oktob 1897,

hat dieſe Anſicht ausgeſprochen. Die ausgezeichnetſten Rechtslehrer
jedo ſtellen EeS mit Recht in Abrede, indem ſie auf die Beſtimmung des

des Staatsgrundgeſetzes vom 21 Dezember 1867 hinweiſen, wO ⁰
unter anderem el „Für die tote Hand ſind Beſchränkungen des Rechtes,
Liegenſchaften erwerben und über ſie zu verfügen, im Wege C8 Ge
E zuläſſig.“ Dieſes Geſetz iſt aber bis jetzt nicht erlaſſen. S0 U.

Stubenrauch, Singer, Kahl, an  . Rittner Was von den
Amortiſations

Geſetze gilt, gilt offenbar Der analogiam auch von anderen
In der Zeit dem Konkordate über die Verwaltung des Kirchenvermögens,
alſo auch Über die Abfaſſung von Inventaren, erlaſſenen ſtaatlichen Ver
ordnungen. e die Amortiſations⸗Geſetze, ind auch dieſe Verordnungen
durch die Aufhebung des Konkordats nicht wieder in Kraft getreten, außer
e8 hätte der Geſetzgeber ſeinen Willen darüber entweder ausdrücklich oder
wenigſtens tillweigen erklärt, was aber nicht geſchehen iſt Es elten
demnach über die Abfaſſung des Kircheninventars die kirchenrechtlichen
bereits vor dem Konkordat giltigen Verordnungen und nach dieſen, owie
nach den Inveſtitureide, obliegt eS den Benefiziaten, das Kircheninventar 3u
erfaſſen Vgl. Syllab.
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ältere Kirchengeſetze ind die beſtehende Praxis darauf dringen, daß
nicht bloß über das Vermögen der Arr ſondern auch der Filial  2
kirchen Inventare erfaßt, wo ſie ereits beſtehen, revidiert und
erneuert worden.) leſe Beſtimmung des Wiener Provinzialkonzils
vom Jahre 1858 enthält auch die Prager Provinzialſynode vom
ahre 1860, welche überdies auch für öffentlich Kap ellen
Inventare vorſchreibt.2) Nun haben nach der Erklärung des Hofdekretes
vom 2 Mai 1820, die Filialkirchen einen Patrons
nd brauchen keinen; dasſelbe gilt, auch nicht immer, von den
öffentlichen Kapellen Nun muß man fragen, wer wird und ſoll für
leſe gottesdienſtlichen Stätten, die Oft, wie manche Filialkirchen,
enn bedeutendes Vermögen aben, die kirchlicherſeits angeordneten
Inventare verfaſſen? Offenbar der Pfarrer, un deſſen Kirchſprenge
dieſe Gotteshäuſer liegen. Endlich erhellt die Richtigkeit der An  —  —
ſicht des Sempronius auch aus den über die kanoniſche Viſitation
und den Erfolg erſelben verfaßten Akten, wo unter den von dem
viſitierten Benefiziaten dem viſitierenden Bezirksvikär vorzulegenden
Kirchenbüchern, Dokumenten und Aktenſtücken ausdrücklich auch das
Inventar angeführt und über die Abfaſſung desſelben dem Benefiziaten
olgende rage zur Beantwortung vorgelegt wird „An 6 1 11
Ultima viée IN V II tari 6CClesiae parochialis. filialis, capel-
larum Dublicarum (S8l adsint) 66 beneficii rite Rf CtUM
à U  — Trenovatu MI fuerit?“ Ferner: 57  AN inventarium 191 Specie

UHeE beneficiato àa d ordinariatum justo tEMmPOTE
fuerit mIiSSUm“? Dieſe rage Patronatsamte verſtehen und
aAhin deuten wollen, daß durch ſie konſtatiert werden ſoll, ob das
betreffende Tonatsam die fraglichen Inventare verfaßt und recht
zeitig vorgelegt hat, geht ſchon deshalb nicht a eil In ihr vom
Patronatsamte keine Erwähnung geſchieht und eil ihr ganzer Tenor,

Concç. provinc. Vienn. 1858, tit VII C&D VI 8 Concç.
provinc. Prag 1860, tit Jakſ Bod D 124 Dieſe
Anſicht hat der oberſte Verwaltungsgerichtshof In einer ſeiner Entſcheidun⸗
gen mit Recht verwor enn, elne Pfarrkirche ihren Seelſorger
und ihre Selbſtändigkeit zeitweiſe verloren hat, indem ſie mit einer ena
barten Pfarrkirche vereinigt wurde; und venn infolgedeſſen der bisherige
Patron ſein Präſentationsrecht auf jene Pfarrkirche, beziehungsweiſe
auf das mit ihr verbundene Pfarrbenefizium, eingebüßt hat, o folgt araus
noch nicht, (wie jenes Hofdekret irrig ſupponiert), daß auch das Pa⸗
1 cht über die bisherige Pfarrkirche (nunmehrige „Filialkirche die
nach wie vor eine juriſtiſche Perſon iſt und bleiht (was ſelbſt jenes Hofdekret
anerkennt) erloren hätte, 1 gar kein Grund vorliegt und was
ganz unkanoniſtiſch Gre Offenbar ird In jener Annahme das Präſenta
tionsrecht mit dem Patronatsrechte Erwe elt und der Verluſt von jenem
auch auf dieſes irrtümlicher Weiſe ausgedehnt. em gibt viele
ſogenannte Filialkirchen, die einen Patron haben, der hinſichtlich dieſer
27 alle Patronatsrechte und Pflichten ausübt. Auch die Benennung
„Filialkirche“ iſt nach rechtlichen Prinzi
anderer Gelegenheit nachgewieſen Ur!

pien unrichtig, wie 25— bei
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beſonders ber der Schlußabſ atz derfelben, leſe gekünſtelte Deutung
nicht zulä

Mit ückſicht auf dieſe Crörterungen iſt wohl ſelbſtver⸗
ſtändlich, daß die betreffende Diözeſanbehörde die Anſicht des Sempro  —
nius, derzufolge, Die Qus den angeführten Gründen klar hervorgeht,
die Abfaſſung des Kirchen⸗ und Pfarrinventars dem Be efi Ate
obliegt, für die richtige erklärt Man kann zugeben, daß die
Abfaſſung des Inventars mit vieler Mühe verbunden iſt, doch dies
gilt auch von der Usübung vieler anderer kirchlicher
Uund dann darf nicht überſehen werden, daß das Inventar immer erſt
nach Verlauf des lang
werden ſoll

Zeitraumes von zehn Jahren P
Königgrätz. Dir nt Brychta.

Proteſtantiſche Tauſpatenſchaft). Ueber Bitte der
katholiſchen Kindeseltern Üübernimmt der 0  0  1 Petrus die
Stellvertretung des eigentlichen, von den Eltern erbetenen Taufpaten

tin, eines Proteſtanten, der perſönlich 3 erſcheinen verhindert
iſt Erſt nach vollzogenem Taufakt erfährt der taufende Prieſter, der
in Petrus den eigentlichen Paten vor ſich 3u Aben meinte, den wahren
Sachverhalt; EL rklärt die Uebernahme der Taufpatenſchaft eitens
de Proteſtanten artin für unzuläſſig und erſucht darum den·
liken Petrus, nachträglich die eigentliche Taufpatenſcha übernehmen
3 wollen, womit ſich Petrus bereitwilligſt einverſtanden erklärt;
Aunt jedoch weiteren Mißhelligkeiten vorzubeugen, werden zwar die
Kindeseltern, nicht aber der Proteſtant Martin verſtändigt; letzterer
eriert ſich denn auch als eigentlicher Pate und erfüllt enne 7  Aten
flicht“ In munifizenter elſe

0 7 Wer war der giltige Taufpate? Wie iſt das
Vorgehen des Prieſters 3u beurteilen?

ntwort Der giltige aufpate war ohne Zweifel der
Proteſtant Martin Akatholiken dürfen zwar nicht erlaubter
Weiſ als Aten bei katholiſchen Kindern fungieren; 10 das 10
hat Unter dem ai 1893 entſchieden: praestat, baptismum Sine
patrino C(Conferre haereticum PTO patrino admittere; wenn
ſie jedo gegen das Verbot der 1 alle kte leiſten, zur
19 Taufpatenſchaft erforderlich ſind, müſſen ſie immerhin als

giltige Taufpaten angeſehen werden. Dieſe Bedingungen ſind fol
gende Die ſicht, Pate 3u werden; Der Taufcharakter des

aten; Die Giltigkeit des Taufaktes; Die phyſiſche Berührung
des Täuflings während des Taufaktes; Die designatio ſeitens
der Eltern oder des arrer (Prieſters oder wenigſtens die admissio
des Aten le dieſe Bedingungen trafen IMR vorliegenden Falle ein;

Vgl Ordinariatsblatt der iözeſe Königgrätz vom 2005  ahre 1904 6.
(Konſiſt.⸗Erlaß vom Jänner 1904


